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Morgen im Stadtparlament

Kölb-Wiederwahl, TREA
und Ehrenbürger-Richtlinie

Gießen (mö). Eine erneut umfassende
Tagesordnung hat die Stadtverordnetenver-
sammlung morgen Abend ab 18 Uhr im klei-
nen Saal der Kongresshalle zu bewältigen.
Im Mittelpunkt steht die geplante Wieder-
wahl von Stadtkämmerer Dr. Volker Kölb
(CDU) durch die Koalition aus CDU, Grü-
nen und FDP. Ferner soll eine Richtlinie zur
Verleihung von Ehrenbürgerschaften be-
schlossen und – auf Antrag der SPD – ein
Meinungsbild zur Restmüllverbrennung
(TREA) am Leihgesterner Weg erstellt wer-
den. Außerdem will die Koalition den Ma-
gistrat mit der Erstellung eines Präventions-
konzepts für die offene Trinkerszene beauf-
tragen. Im zweiten Anlauf soll die neue Ge-
schäftsordnung für die Stadtverordneten-
versammlung beschlossen werden. Die CDU
hatte ihre Zustimmung zu dem Regelwerk
zuletzt davon abhängig gemacht, dass die
Linksfraktion ihren Vorwurf zurücknimmt,
die Union grenze Ausländer aus.

Vor Beginn der Beratungen wird der dies-
jährige Umweltpreis der Stadt an die Loka-
le Agenda-21-Gruppe »Natur- und Umwelt-
schutz« vergeben.

Dagegen zeigte sich gestern Stadtwerke-Spre-
cherin Ina Weller erleichtert über die Genehmi-
gung durch das RP. »Wir freuen uns für unsere
Busfahrer«, sagte Weller. Aus Sicht der SWG sei
die Entscheidung der Genehmigungsbehörde
»eindeutig«. Die Stadtwerke erkennen nicht, wie
gegen diese Entscheidung erfolgreich prozessiert
werden könnte. Aus Sicht des RP, so Weller, stel-
le die bei den Stadtwerken praktizierte Quer-
subventionierung des Nahverkehrs keine Beihil-
fe im Sinne der EU-Vorschriften dar, da keine
Steuermittel der Stadt Gießen beansprucht wür-
den, um das Defizit der Nahverkehrssparte aus-
zugleichen.

Das sieht der Mitbewerber völlig anders. »Im
Schreiben des Regierungspräsidiums wird eine
Prüfung des Beihilfe-Begriffs als ›Überfrach-
tung des Genehmigungsverfahrens‹ angesehen.
Aber genau hier ist der substanzielle Ansatz für
eine klare und faire Beauftragung zu finden«, ist
sich Meyer sicher.

Wie Abellio weiter erklärte, habe man in einem
Schreiben vom 11. April an Oberbürgermeister
Heinz-Peter Haumann und an den Aufsichts-

ratsvorsitzenden der Stadtwerke, Dr. Volker
Kölb, »um Transparenz der Finanzierungsmittel
im unternehmensinternen Querverbund« gebe-
ten und keine Antwort erhalten.

Nach Darstellung von Abellio hatte die Toch-
ter VM sogar ein über die Anforderungen der
Stadt Gießen hinausgehendes Angebot »für
mehr Nahverkehrsqualität« eingereicht, unter
anderem durch den Einsatz von Neufahrzeugen
und eine verstärkte Linienbedienung auf sechs
Linien, die den Gießener Bürgern zweifelsfrei
zugute kommen würde. Peter Medenbach, Ge-
schäftsführer der VM, äußerte sich »erstaunt«,
dass die Stadt Gießen hier »keinen Bedarf« sieht.

Nach der gestrigen Wortmeldung des CDU-
Vorsitzenden und Landtagsabgeordneten Klaus
Peter Möller kam gestern auch eine Erklärung
der Gießener SPD zur Neukonzessionierung zu-
gunsten der SWG. »Die Entscheidung ist ebenso
erfreulich wie überfällig. Damit bleibt der
Gießener Busverkehr in erfahrenen und leis-
tungsfähigen Händen. Vor allem bietet diese
Entscheidung auch eine größere Gewähr für die
Entwicklung des Busverkehrs in regionaler Ver-

antwortung und unter Wahrung sozialer Stan-
dards für die Beschäftigten«, erklärten der SPD-
Stadtverbandsvorsitzende Gerhard Merz und
die Fraktionsvorsitzende Dietlind Grabe-Bolz.
Unverständnis äußert die SPD-Spitze über die
Erklärung des CDU-Chefs. Möller habe mit sei-
nen unbedachten Äußerungen während des lau-
fenden Konzessionsverfahrens »schon genug
Porzellan zerdeppert, er sollte jetzt Ruhe geben
und nicht auch noch im Nachhinein den Erfolg
gefährden«, rät die SPD-Spitze.

Möller hatte in den letzten Tagen durch ver-
schiedene Äußerungen den Eindruck erweckt,
dass die Entscheidung zugunsten der Stadtwer-
ke politisch beeinflusst worden ist und schon
länger feststand. Der Landtagsabgeordnete er-
innerte am Montag unter der Überschrift »Möl-
ler hält sein Wort« in einer Erklärung an seinen
»Einsatz in Wiesbaden für die Stadtwerke«. Da-
gegen hatte Vize-RP Hans-Otto Kneip am Mon-
tag ausdrücklich betont, die Entscheidung seiner
Behörde sei erst vor wenigen Tagen und unbe-
einflusst gefallen. Kneip: »Wir haben keine Wei-
sung aus Wiesbaden erhalten.«

Gießen (mö). Das Genehmigungsverfahren zur Erteilung der Konzes-
sionen für den Gießener Stadtbusverkehr geht womöglich in eine juristi-
sche Verlängerung. Nicht unerwartet hat der Essener Verkehrskonzern
Abellio gestern eine juristische Prüfung der Entscheidung des Gießener
Regierungspräsidiums angekündigt. Wie berichtet, hatte das RP den
Gießener Stadtwerken die Konzessionen für insgesamt elf Linien für die
kommenden acht Jahre erteilt. Das Nachsehen hatte die Verkehrsgesell-
schaft Mittelhessen (VM) aus Weilburg, eine Tochter von Abellio, die kurz

vor Ostern einen Konkurrenzantrag zur Stadtwerke AG gestellt hatte.
»Wir sehen uns nun gefordert, nach dem Ablehnungsbescheid den Weg der
Klageeinreichung zu prüfen«, erklärte Wolfgang Meyer, Vorsitzender der
Geschäftsführung der Abellio-Unternehmensgruppe, gestern in einer
Pressemitteilung. Ob dieser Weg beschritten wird, – Beklagte würde das
RP sein –, muss Abellio binnen vier Wochen entscheiden. Bis die Geneh-
migung des RP unanfechtbar geworden ist, fahren die SWG die Stadtbus-
linien auf der Grundlage einer »einstweiligen Erlaubnis«.

Abellio prüft Klage gegen RP-Entscheidung
Stadtbuslinien: Konzessionierung geht womöglich in juristische Verlängerung – SWG: Genehmigung ist »eindeutig«
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Auf einen Blick

In dieser Zeit können sich AZ-
Leserinnen und -Leser, die  mehr
über den Grünen Star oder die al-
tersabhängige Makula-Degenera-
tion, ihre Früherkennung und ihre
Behandlung erfahren möchten, di-
rekt an zwei heimische Augenärzte
wenden. Dr. Heinz-Martin Krannig
(Gießen) ist bei der AZ unter Tel.
0641/3003-254 erreichbar, sein Be-
rufskollege Dr. Helmut Schraml
(Großen-Buseck) unter Tel. 0641/
3003-280. 

Bei einer Million Deutschen wurde bereits ein
Glaukom erkannt, doch die Dunkelziffer schät-
zen Experten mindestens doppelt so hoch. Früh
genug entdeckt, kann der Grüne Star heute er-
folgreich mit modernen Augentropfen gestoppt
werden. So werden Schäden am Sehnerv ver-

mieden. Weltweit am häufigsten
eingesetzt wird dabei der Wirk-
stoff Latanoprost. In komplizier-
ten Fällen kann eine Operation
notwendig sein. 
Bei der altersbedingten Makula-

Degeneration (AMD) geht es eben-
falls darum, das Fortschreiten der
Krankheit zu verzögern. Ansons-
ten kann das Absterben der Seh-
zellen in der Netzhaut dazu füh-
ren, dass Lesen oder Autofahren
unmöglich werden. Hier gibt es

mit den sogenannten VEGF-Inhibitoren ganz
neue Therapieverfahren, durch die die Behand-
lungschancen zumindest der feuchten Makula-
de-Degeneration deutlich verbessert wurden.
Die AMD ist in den Industriestaaten die häufig-
ste Erblindungsursache. (ta)

Gerade Linien sind plötzlich krumm, beim Lesen verschwinden einzel-
ne Buchstaben, Gesichter weisen verschwommene Flecken auf – solche
Symptome können auf eine beginnende Makula-Degeneration hinweisen,
eine der häufigsten Augenerkrankungen bei älteren Menschen. Dann ist
es höchste Zeit, einen Augenarzt aufzusuchen. Fast genauso häufig, aber
viel heimtückischer ist eine andere Augenkrankheit: der Grüne Star, auch
Glaukom genannt. Das Glaukom kann schon bei 30- bis 40-Jährigen be-
ginnen. Durch einen zu hohen Druck im Auge wird ganz allmählich der

Sehnerv zerstört. Das tut nicht weh, und darum bemerken die Betroffenen
meist lange Zeit gar nichts. Dennoch vergrößert sich der Schaden, immer
weitere Teile des Gesichtsfeldes verschwinden wie in einem Nebel. Si-
cherheit kann nur eine Früherkennungsuntersuchung beim Augenarzt ge-
ben. Zur Unterstützung dieser wichtigen Prävention bietet die Gießener
Allgemeine Zeitung in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Grünen
Kreuz (Marburg) eine kostenlose Telefonsprechstunde am morgigen Don-
nerstag zwischen 17 und 19 Uhr an. 

Wenn das Sehvermögen schwindet . . .
Früherkennung wichtig: Morgen AZ-Telefonsprechstunde zu Augenerkrankungen Grüner Star und Makula-Degeneration

Morgen Abend am AZ-Leser-Telefon erreichbar
sind die Augenärzte Dr. Heinz-Martin Krannig
(l.) unter Tel. 3003-254 und Dr. Helmut Schraml
unter Tel. 3003-280. (Fotos: pv)

Guten Morgen,
liebe Leser!

»Na, nass geworden?« Nur kurz drehten
sich die Köpfe vom Bildschirm weg, als die
Kollegin gestern Nachmittag zum Spätdienst
erschien. Schnell hat man sich daran ge-
wöhnt, dass es seit Montag auch in Gießen ab
und zu wieder regnet. Für größeres Aufsehen
hat da der Radler gesorgt, der am Sonntag
bei strahlendem Sonnenschein zu einem kur-
zen Ausflug gen Osten aufgebrochen ist. Als
er eine Stunde später mit triefendem T-Shirt
von seiner Tour zurückkehrte, wollte ihm zu
Hause in der immer noch sonnendurchflute-
ten Innenstadt niemand so recht glauben,
dass es zwischen Segelflugplatz und Großen-
Buseck heftig gegossen hatte.

Für die Ernte dürfte die inzwischen wieder
etwas feuchtere Witterung nur gut sein, war
sich gestern die gesamte Redaktion einig und
suchte zur Bestätigung die passende Bau-
ernregel. Während zwei sich stritten, welcher
Monat denn nun regnerisch sein muss, damit
dem Bauern Scheuer und Fass gefüllt wer-
den, bemühte ein dritter das Internet. Die
Angebote dort machten die  Verwirrung kom-
plett. Von »März nicht zu trocken und zu
nass. . .« über April und Mai bis hin zu »Juni
nass – füllt dem Bauern Scheuer und Fass«
reichten die gegoogelten Wetterweisheiten.

Als kreative Journalisten haben wir uns
dann auf folgenden Kompromiss geeinigt:
»Regnet’s im Mai, ist der April vorbei.« (pd)

Zahlenmäßig sind die Experten,
die die Anwohner der geplanten
TREA (Thermische Reststoffbe-
handlungs- und Energieverwer-
tunganlage) und andere so genann-
te »Einwender« während der ge-
setzlich vorgeschriebenen Erörte-
rung vertreten, in der Minderheit.
Neben dem Sachverständigen Geb-
hardt und den Vertretern der beiden
Bürgerinitiativen, Martin Scham-
beck und Michael Heine, sitzt da
noch Peter Hartung aus Nidda, der
sich seit vielen Jahren als strikter
Gegner verschiedenster Verbren-
nungsformen einen Namen gemacht
hat. Vor allem er und Gebhardt
klopfen den Genehmigungsantrag,
den die SWG gemäß Bundes-Im-
missionsschutzgesetz beim RP hat-
te einreichen müssen, auf mögliche
Schwachstellen ab.

So etwas kann dauern, und so hat
Adolf Laux, Abteilungsleiter Um-
welt bei der Mittelbehörde, vier Ta-
ge für die Erörterung angesetzt.
Warum, wird schnell deutlich. Bis
zur Mittagspause am ersten Erörte-
rungstag ist erst der zehnte von
rund 75 »Tagesordnungspunkten«
erreicht. Die Erwartung, das Pro-
gramm in einem Tag abwickeln zu
können, erweist sich als Illusion.

Wenn dahinter eine bewusste Er-
müdungsstrategie stecken sollte,
hätte sie Erfolg. Die Reihen der An-
wohner aus den Straßenzügen rund
um den Leihgesterner Weg, die sich
am Morgen gen Rödgen aufgemacht
hatten, sind am Nachmittag bereits
deutlich gelichtet. Am Vormittag
dürften es immerhin an die 40 »nor-
male« Einwender gewesen sein, die
nicht nur zuhören.

Behörden-Routine trifft in diesen

Momenten auf Bürger-Empörung.
Für die immissionschutzrechtliche
Bewertung mögen die Wortmeldun-
gen der Anwohner nicht von Belang
sein, für das Verhältnis dieser Bür-
ger zu ihren gewählten Vertretern
im Magistrat sehr wohl. »Ich bin
sehr erstaunt über die Stadt Gießen.
Wohnen an der Müllverbrennung
wird zum Qualitätsmerkmal«, sagt
ein Anwohner zynisch und fügt hin-
zu: »Ich bin sehr, sehr aufgewühlt
und böse.« Ein Bauherr aus dem
Neubaugebiet Schlangenzahl
macht der Stadt schwere Vorwürfe.
Die Stadt habe das Schlangenzahl-
Gebiet als »ökologische« Planung
angepriesen, die Bauplätze ver-
kauft, aber nicht auf die TREA hin-
gewiesen. »Dies war nicht fair. Wir
sind empört«, sagt der Mann.

Der Magistrat indes ist nicht ver-
treten, dafür erläutert ein Mitarbei-

ter des Stadtplanungsamts die His-
torie der Industrieflächen östlich
des Leihgesterner Wegs und die pla-
nungsrechtliche Grundlage für die
TREA. Anwältin Versteyl, die als
Referenz rund 30 genehmigte Ab-
fallverbrennungsanlagen in ganz
Deutschland aufweisen kann,
bringt die langatmige Ausführung
auf den Punkt. Die Stadt peile für
die TREA eine einfache Baugeneh-
migung nach Paragraf 34 Bauge-
setzbuch (Einpassung in die Umge-
bung) an, weil ein Bebauungsplan
an dieser Stelle (noch) fehlt.

Die höhere Hürde indes dürfte die
immissionsschutzrechtliche Geneh-
migung sein. Rund 120 Einwendun-
gen sind beim Regierungspräsidium
eingegangen, davon 74 fristgerecht.
Die Liste der Besorgnisse und Ängs-
te ist lang: von der Gesundheitsbe-
einträchtigung für den Sohn, der

auf dem MTV-Platz am Heeg-
strauchweg kickt, bis zum verdor-
benen Salat und dem Krebsrisiko
reicht sie.

Für die Genehmigung indes zählt
nur eins: die 17. Verordnung zum
Bundes-Immissionsschutzgesetz,
kurz 17. BImSchV. »Unser Gebet-
buch«, sagt Versteyl. Sie enthalte
die strengsten Grenzwerte in ganz
Europa. Der von den Stadtwerken
geplante Ofen werde sie – auch mit
nur einer Abgasreinigungsstufe –
klar einhalten, betont die Anwältin
und wendet sich persönlich an die
wenigen noch im Saal verbliebenen
Anwohner: »Die Luftqualität wird
sich nicht verändern.«

Heute ab 9 Uhr wird die Erörte-
rung fortgesetzt. Dann wird auch
der Tagesordnungspunkt »3.2.11.1.«
behandelt, das so genannte
»Schutzgut Mensch«.

Gießen (mö). Es sind Reisende in Sachen Ab-
fallverbrennung, die sich seit gestern im Bürger-
haus von Rödgen gegenübersitzen. Man kennt
sich. »Das Thema haben wir in Paderborn drei
Tage lang rauf und runter diskutiert«, ruft Peter
Gebhardt und fügt hinzu: »In Dahlenburg war’s
ähnlich.« Adressiert ist Gebhardts Bemerkung
an Dr. Andrea Versteyl, Fachanwältin für Ver-

waltungs-, Immissionsschutz- und Abfallrecht.
Eigentlich hätte die Juristin gestern bei einer Er-
örterung in Hamburg sitzen sollen, wo es um ein
Ersatzbrennstoffkraftwerk mit einem jährlichen
Verbrennungsvolumen von 750000 Tonnen geht.
Jenes Projekt indes ist vorerst auf Eis gelegt wor-
den. So sitzt Versteyl also in Gießen-Rödgen und
versucht – zusammen mit einem Dutzend ande-

rer Gutachter – die Phalanx der Experten aus
dem Gießener Regierungspräsidium davon zu
überzeugen, dass die Argumente Gebhardts die
Genehmigungsfähigkeit des Verbrennungs-
öfchens, in dem die Stadtwerke Gießen AG
künftig pro Jahr 25000 Tonnen Restgewerbemüll
zur Fernwärmegewinnung verfeuern will, nicht
gefährden.

Behörden-Routine trifft auf Bürger-Empörung
Experten-Duell bei Erörterungstermin zur Stadtwerke-TREA – Schlangenzahl-Bauherren fühlen sich von Stadt getäuscht

Allein die Stadtwerke bieten bei der Erörterung in Rödgen eine ganze Phalanx von Gutachtern auf. In der Mit-
te Rechtsanwältin Versteyl, rechts daneben SWG-Vorstand Reinhard Paul. (Foto: Schepp) 

Philipp-Reis-Straße 7 
Industriegebiet Gießen-West

Öffnungszeiten: Mo bis Fr 9.30 -19.00 Uhr
Sa 9.30 -18.00 Uhr
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